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die ^cemôœôrter m tfyrec ffdrnat unô bei uns

Von Sßrof. 2)r. 9. Vefjagljel f
3mmer roieber roirb mit 9ted)t barauf fjingeroiefen, bafj es um bie

„oölkeroerbinbenbe Alraft bes 5rembroorts" recht bebenklid) beftellt ift.
Oft genug ift es unmöglich, bas 3ü:embroort aus bem 2>eutfd)en otjne
roeiteres in bie Sprache gurückgunef)men, aus ber es enttetjnt rourbe,

fei es, roeit es in feiner E)eimat untergegangen ift ober roeit es bort
feine Vebeutung geroanbett tjat ober roeit es innerhalb bes 2)eutfd)en

Veränberungen unterroorfen mar. Sogar bas ift nidjt ausgefdjtoffen,
baff roir fetber ein V5ort gefdjaffen tjaben, bas roie ein (Einroanbrer aus
ber Stembe ausfielt, bas aber bort überhaupt niemals gelebt t)at.

2ln einer gufammenhängenben Vetradpung biefer ®rfd)einungen fef)lt
es bis jetjt nod) burdjaus. (Es ift aber bisroeiten gang niiijlidj, in alten

3eitfd)riften gu blättern. So finb mir in frühem Vänbetr oon E)ertigs
„*2Ird)iö für bas Stubium ber neueren Sprachen" groei ittuffä^e be=

gegnet, bie roertootle Vorarbeiten für eine ausfütjrtidje Vetjanbtung bes

Stoffes bieten unb bie id) gu geneigter Venükung t)ier oergeictjne:

V. Ejolgapfel, 3rembroörter, bie bei itjrer Aufnahme Vebeutung unb

3rorm änbern, Slrdjio 3, 305, unb V. VTarquart, 3n:embroörter im
SDeutfcfjen, roeldje nidjt unoermittelt ins 3rangöfifd)e übertragen roerben

bürfen. 3lrd). 6, 284 unb 390. ülud) bie erfte ber beiben ?tbt)anbtungen

befd)äftigt fid) nur mit ben Vegieljungen bes 3ü:angöfifd)en, obrootjl bies

im Site! nid)t ausgefprodjen ift. Sltfo g. V. für bas (Englifclje harren bie

Satfatfjen nod) bes Sammlers. iHIlerbings roerben i)ier bie Veifpiete
oiet roeniger gai)treid) fein, roeit bie (Entlehnungen aus bem (Englifctjen

im allgemeinen fpäter erfolgt finb als bie aus ben romanifd)en Spra=
d)en, alfo hüben unb brüben für bie SBanbtungen ber Vebeutungen
unb brüben für ben Untergang oon Wörtern erheblich roeniger 3eit gur
Verfügung ftanb. (Ein paar befonbers fjübfdje Veifpiele tjat mir mein

Slmtsgenoffe V3. E)orn an bie tpanb gegeben. 3)er (Snglänber kennt

keinen Shlips, fonbern nur a tie, a cravat, keinen smoking, fonbern
ein Dinner-jacket, keinen Cutaway, fonbern ein morning-coat; ben

(Eutaroat) l)at irgenbein geiftreidjer beutfeher Sdjtieiber anfd)einenb frei
erfunben. V3er in Conbon Cakes oerlangte, roürbe ^udjen erhalten,

nidjt, roas er haben roollte, nämtict) biscuits.
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Immer wieder wird mit Recht daraus hingewiesen, daß es um die

„völkerverbindende Kraft des Fremdworts" recht bedenklich bestellt ist.

Oft genug ist es unmöglich, das Fremdwort aus dem Deutschen ohne
weiteres in die Sprache zurückzunehmen, aus der es entlehnt wurde,
sei es, weil es in seiner Heimat untergegangen ist oder weil es dort
seine Bedeutung gewandelt hat oder weil es innerhalb des Deutschen

Veränderungen unterworfen war. Sogar das ist nicht ausgeschlossen,

daß wir selber ein Wort geschaffen haben, das wie ein Einwandrer aus
der Fremde aussieht, das aber dort überhaupt niemals gelebt hat.

An einer zusammenhängenden Betrachtung dieser Erscheinungen fehlt
es bis jetzt noch durchaus. Es ist aber bisweilen ganz nützlich, in alten

Zeitschriften zu blättern. So sind mir in frühern Bänden von Hertigs
„Archiv für das Studium der neueren Sprachen" zwei Aufsätze be-

gegnet, die wertvolle Borarbeiten für eine ausführliche Behandlung des

Stoffes bieten und die ich zu geneigter Benützung hier verzeichne:

B. Holzapfel, Fremdwörter, die bei ihrer Aufnahme Bedeutung und

Form ändern, Archiv 3, 305, und B. Marquart, Fremdwörter im

Deutschen, welche nicht unvermittelt ins Französische übertragen werden

dürfen. Arch. 6, 284 und 390. Auch die erste der beiden Abhandlungen
beschäftigt sich nur mit den Beziehungen des Französischen, obwohl dies

im Titel nicht ausgesprochen ist. Also z. B. für das Englische harren die

Tatsachen noch des Sammlers. Allerdings werden hier die Beispiele
viel weniger zahlreich sein, weil die Entlehnungen aus dem Englischen

im allgemeinen später erfolgt sind als die aus den romanischen Spra-
chen, also hüben und drüben für die Wandlungen der Bedeutungen
und drüben für den Untergang von Wörtern erheblich weniger Zeit zur
Verfügung stand. Ein paar besonders hübsche Beispiele hat mir mein

Amtsgenosse W. Horn an die Hand gegeben. Der Engländer kennt

keinen Ldlips, sondern nur a tie, s cravat, keinen smoking, sondern
ein Dinner-jacket, keinen Lutsveaz?, sondern ein morning-coat; den

Cutaway hat irgendein geistreicher deutscher Schneider anscheinend frei
erfunden. Wer in London Lakes verlangte, würde Kuchen erhalten,

nicht, was er haben wollte, nämlich biscuits.
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SBefentlicl) gatjlreic^er finb berartige oerhängnisoolle S3eifpiete bei

Wörtern, bie aus bent 3rangöfifcf)en flammen ober bie ber Unkunbige
als (Entlehnung borttjer betrachten unb bementfpredjenb borthin roieber

übertragen möchte. 9Ran bann babei groei ©ruppeit oon Wörtern un=

terf treiben.
33ei ber einen oerroenbet graar bas Srangöfifdje benfelben Stamm

raie bas Urembraort bes S)eutfcl)en, aber bie 33ilbungsroeife ift eine an=

bere. 3. 33. beutfd) 33aroneffe, fr. baronne, ©ebikation — dédicace,
SÇomponift — compositeur, Êorgnette — lorgnon, ^iftole — pistolet,
Repetent — répétiteur. 33ei ber groeiten entfprecfjen im 3rangöfifcl)en

fachlich gang anbere SBortftämme. ©abet ift es für ben Stomben noch

oerhältnismäffig günftig, roenn bas 3hangöfifcl)e überhaupt kein SBort

befitjt, bas unferem Shembroort äußerlich genau entfpridjt; benn bann

ift roenigftens ein SOtiffoerftänbnis ausgefchloffen, nur ein 9?ict)töerftel)en

gegeben. So ift bie Sipotheke la pharmacie, man raotjnt nicht in
ber 33etetage, fonbern au premier, bie ©arbinen finb les rideaux,
ber ©roffift le marchand en gros ober le négociant. Schlimmer ift
es, roenn ein fctjeinbar genau entfprechenbes SBort im Srangöfifctjen

groar oorljanben ift, aber gerabe bas nicht befagt, roas bas Jrembroort
ausbrücken raill. So heißt bie 33onne la gouvernante (la bonne ift
bas ©ienftmäbchen), ber Compagnon l'associé (le compagnon ift
ber ©cfährte), bas 33riefcouoert l'enveloppe (le couvert bas ©ebeck),

fatal fâcheux (frg. fatal oerhöngnisooll), bie parole le mot d'ordre
(la parole bas SBort), bas parterre (bes Etaufes) ift le rez-de-

chaussée, bas "-Rouleau le store, ufro.

Unfälle mit $cemôïûOttecn

Unter bem Site! „Une saZoperie?" ergätjlt 31. S. in ber ,,S£at" :

„Stiegt mir ba, raie jeben iperbfi, ber oorbilbtid) geftaltete Saifon=

profpekt bes beftbekannten 5)errenkonfektionshaufes 3£3)3 ins 5)aus:
eine roerbetechnifche tßradjtteiftung 3Rit Vergnügen fange id) an gu

blättern. Slber o roeh — ba ftoffe ich flitch auf ein, ad), fo koftbares

SBort: ein 2Bort, bas fid) gu meinem Eeibraefen in letter 3cit im ©e=

braud)SDokabularium löblicher Seberfüchfe anfcheinenb befinitio eingebür»

gert hat: falopp! Steht ba gefd)rieben:

Sür bie 3ungen eröffnet bie mobifd)e ,33'=3acke farbenfrohe K>om=
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Wesentlich zahlreicher sind derartige verhängnisvolle Beispiele bei

Wörtern, die aus dem Französischen stammen oder die der Unkundige
als Entlehnung dorther betrachten und dementsprechend dorthin wieder

übertragen möchte. Man kann dabei zwei Gruppen von Wörtern un-
terscheiden.

Bei der einen verwendet zwar das Französische denselben Stamm
wie das Fremdwort des Deutschen, aber die Bildungsweise ist eine an-
dere. Z. B. deutsch Baronesse, sr. bsrorme, Dedikation — äeciicsce,
Komponist — compositeur, Lorgnette — lorgnon, Pistole — pistolet,
Repetent — répétiteur. Bei der zweiten entsprechen im Französischen

sachlich ganz andere Wortstämme. Dabei ist es für den Fremden noch

verhältnismäßig günstig, wenn das Französische überhaupt kein Wort
besitzt, das unserem Fremdwort äußerlich genau entspricht? denn dann

ist wenigstens ein Mißverständnis ausgeschlossen, nur ein Nichtverstehen

gegeben. So ist die Apotheke Is ptrsrmscie, man wohnt nicht in
der Beletage, sondern su premier, die Gardinen sind les riciesux,
der Grossist le msrclrsncl en gros oder le négociant. Schlimmer ist

es, wenn ein scheinbar genau entsprechendes Wort im Französischen

zwar vorhanden ist, aber gerade das nicht besagt, was das Fremdwort
ausdrücken will. So heißt die Bonne ls gouvernante (la bonne ist

das Dienstmädchen), der Kompagnon l'sssociê (le compagnon ist

der Gefährte), das Briefcouvert l'enveloppe (le couvert das Gedeck),

fatal lscdeux (frz. kstsl verhängnisvoll), die Parole le mot 6'orüre
(ls parole das Wort), das Parterre (des Hauses) ist le re?-cle-

clrsussee, das Rouleau le store, usw.

Unfälle mit Kremörvörtern

Unter dem Titel „Uns sato/isUs?" erzählt R. S. in der „Tat":
„Fliegt mir da, wie jeden Herbst, der vorbildlich gestaltete Saison-

Prospekt des bestbekannten Herrenkonfektionshauses FIZ ins Haus:
eine werbetechnische Prachtleistung Mit Vergnügen fange ich an zu

blättern. Aber o weh — da stoße ich gleich auf ein, ach, so kostbares

Wort: ein Wort, das sich zu meinem Leidwesen in letzter Zeit im Ge-

brauchsvokabularium löblicher Federfüchse anscheinend definitiv eingebllr-

gert hat: salopp! Steht da geschrieben:

Für die Zungen eröffnet die modische ,B'-Iacke farbenfrohe Kom-
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